
Vilüvsüer Unrelger Mü Iggevlstt
mit Erzähler vom Schwarzwald.

erscheint
km Mn lSerktegsii .

WvnnemeM
tu cler Ltinlt vterteljäkrl . Kl. 1.35

monstl . 4Z K.
bei ÄlM würlt. kostsilstgsteil
unü Koten im Orts- n . kischbnr-
ortsvsrkeür vierteil . K. I.3S,
susserliolb üessglben Ll. 1.35,

kiteru LesIöllgM 30 Kg.
Lelekvli flr. 4l.

X —

Amtsblatt für die Stadt Wildbad .
Verkündigungsblatt

der Kgl. Forstämter lvildbad , Meistern,
Lnzklösterle rc.

während der Saison mit

amtl. Fremdenliste.

lnsernte nur 8 Kg.
iillLlsertigs io klg., liie klein-

Lpeltige Kormoncüelle.
kekislnen rs Kg . üie

kslitreile.
Lei lSierisrholnngen eAsvr.

üelmtt.
kbonnemsnls

iislii Usborslnkünit .
Islegremm-tikiresse :

^
5üiis3r2!L8lZ6r '

H-

. -LjckV'.- - - - -- - - "

Nr . 2 SS . Montag , den S . Oktober i « «8 .
Zur politischen Lage in Baden .
Professor Hermann Hummel - Karlsruhe beschäftigt

sich in Der „Ws . Ztg .
" Mit der politischen Lagein Baden . Er schreibt: Am 28 . September war dar

Jahrestag des Todes '
Friedrichs I . von Baden . Seinbleibender Ruhm vor der Geschichte ist neben seiner Ar¬beit um die nationale Einigung der meisten deutschenStämme der Segen geistiger Freiheit , unter dem er die

Wissenschaft , die religiöse Ueberzeugung, das politischeDenken sich ausleben ließ.. Er war einer der wenigenFürsten , die diese Errungenschaften der revolutionären
Periode nicht gewaltsam Zerstörten, als das Zeitalter derReaktion ihnen die Macht dazu in die Hände gegebenhatte . Hinter seinem Sarge ging die Vertretung des
ganzen badischen Volkes , Angehörige aller politischenund religiösen Schichten, auch — und das muß in
Deutschland besonders erwähnt werden — Abgeordneteder „internationalen , revolutionären Sozialdemokratie .

"
Man sollte meinen , unter diesen Umständen wäre

die politische Erbschaft des Liberalismus gesichert .Sie wird über angesochten werden . Man kann dem ba¬
dischen Liberalismus den Vorwurf nicht ersparen , daßer sich seine Gegner zum großen Teil durch eigeneSchuld hat Herairwachsen lassen. Die politische Klein¬arbeit hat jahrelang geruht , während die Kleriker undLaien des Zentrums in Beichtstuhl und Kanzel, im
Bierhaus und Dienstbureau das ihre taten . Auch dem
Ansturm der konservativen Bäudler ist man nicht wirk¬
ungsvoll genug begegnet, sondern hat ihm durch Kom¬
promisse den Boden geebnet. Und nun bleibt noch einWinter und ein Sommer . Die wollen ausgenutzt sein.Tie Arbeit des Zentrums hat schon eingesetzt . Die Vor¬arbeiten in den Bezirken , in denen man die Konserva¬tiven zu unterstützen gesonnen ist, sind getan . An vie¬len Orten werden neue Zentrumsblätter gegründet , oderes wird versucht, alte liberale in den Besitz des Zen¬trums zu überführen . Die Agitatoren der Bündler

bereisen das Land .
Bei den Liberalen sind noch kleine Krisen zu nber-

stchrn. Während ^ der Rücktritt des Abg . Rebmannvon der Vörstandschaft der Karlsruher Partei keine
landespolitische Bedeutung hat , da er durch kommunal¬
politische Vorgänge genugsam erklärbar ist, ist man
zu der Annahme gezwungen , daß bei dem Rücktritt des
Abg . Binz gewisse politische Verstimmungen mitspielen .Wenn der Vorgang auch ' nicht gerade einen Sieg des

rechten Flügels der Nationalliberalen bedeutet, so schei¬nen dennoch Einflüsse dieser Art im Spiel zu sein.Diese Strömung darf indes als paralysiert erscheinendurch die Absage der Jungliberalen an den Reichsver¬band , ein Zeichen der Stärkung des entschieden liberalen
Flügels dieser Partei . Den Jubel der klerikalen Presseüber diese Vorgänge halten wir für unbegründet , da
sie

"
sicher nicht imstande sein werden, auf die Partei¬konstellation umwälzend einzuwirken . Der Lärm der

Sozialdemokratie darüber entbehrt sogar nicht des Hu¬mors , Wenn man daran denkt, daß die badischen De¬
legierten in Nürnberg säst die eigene Partei in Trüm¬mer gehen ließen , bloß um bei den nächsten Landtags¬wahlen mit jener „in sich zusammengebrochenen Par¬tei" gemeinsam Vorgehen zu können. Diese hervorra¬gend geistreiche Taktik , die politisch näherstehendenGruppen als Einleitung zum Wahljahr in den Kreis
beständiger Kritik zu .ziehen, ist inzwischen auch vom
nationalliberalen Zentralorgan adoptiert worden , ohneaber dadurch an Vornehmheit und Intelligenz zu ge¬winnen .

Die Stellung der großherzoglichen Regierungzur Konstellation der Parteien und zu den politischen
Gegenwartsfragen ist nicht völlig geklärt . Es ist aber
nicht anzunehmen , daß , sie gesonnen ist, der liberal -
demokratischen Seite des politischen Körpers eine all¬
zugrohe Unterstützung angedeihen zu lassen . Tie Li¬
beralen und Demokraten werden ohne die Sonne der
Regierungsgunst in -den Wahlkampf ziehen, und das
wird gesund sein. Sie werden sich um so mehr be¬
mühen , die Kraft ihrer Grundsätze wirken zu lassen,und das wird wieder einen stärkeren Einfluß auf die
liberale Betätigung überhaupt ausüben . Die Badische
Volkspartei ist am Werk, zu tun , was in ihren
Kräften steht , den Boden vorzubereiten . Es ist die
Gründung einer Reihe neuer demokratischer Vereine in
Aussicht genommen , auch dort , wo wegen der Stärke
des Zentrums vorläufig Wenig Aussichten sind , aber
auch in liberalen Bezirken , Ivo es gilt , dadurch die
Liberalen zu stärken. Eine große Anzahl von Agitations -
Versammlungen durch - das ganze Land ist vorbereitet ,und es ist getan , was getan werden kann.

Nun ist noch abzuwarten , wie sich die Stellung¬
nahme zu den verschiedensten Fragen der nächsten Ge¬
setzgebungsarbeit fruchtbringend verwerten läßt . Der
Landtag des Jahres 1909 soll eine Reform der Ge-
meind-eordnung und des Gemeindewahlrechts bringen . Es
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nürd gut sein, wenn insbesondere die nationalliberale
Partei durch eine fortschrittliche Auffassung dieser Frage
dem Vorwurf von vornherein begegnet, daß es bloß
wegen der Verschlechterungen

"der vergangenen Legisla¬
turperioden nötig geworden sei , hier mit Reformen vo-r-
zugehen. Dem Zentrum soll es nicht vergessen werden,
daß von seiner Seite der Regierung nahe gelegt worden
ist, die Disziplinargewalt gegen Beamte anzuwenden , die
in entschiedener Weise für eine Verbesserung ihrer Lago
eintraten . Daß , dieser Ruf einen Widerhall in der Seele
des jetzigen Finanzministers gefunden hat , ist erwiesen
worden durch seine Schlußrede bei der Verabschiedungdes innen Beamtengesetzes. Und wenn weitere Kon¬
sequenzen daraus erwachsen, so verdanken wir das der
Tatsache, daß die stärkste Partei des Landes die Beamten
denunziert hat . Man sollte denken , daß gerade die mitt¬
lere und untere Beamtenschaft dadurch- den Geschmack
am '

Zentrum verliert . Anzeichen dafür sind allerdings ,
noch nicht vorhanden . Das ist um jo verwunderlicher ,als das Zentrum auch durch seine Haltung bei der be¬
kannten Maßregelung eines sozialdemokratischen Arbeiters ,der zum Stadtverordneten gewählt war , bewies, daß ihntdie politischen Rechte der Menschen auch einmal billiger
-als Brombeeren sind , wenn es ihm vorteilhaft dünkt.

Im ganzen ist die politische Lage ungeklärter denn
je . Ein politisches System der Regierung ist nicht erkenn¬
bar . Es fehlt zur Zeit auch völlig ein Maßstab der Be¬
urteilung

"darüber , ob von der höchsten Stelle des Lan¬
des «ine Aenderung oder ein Verharren in den Bahnen
des verflossenen Regimes zu erwarten ist. D agegen

'
stehenwir nicht auf der Seite der pessimistischen Trompeterdes jüngsten Gerichts , das nun über Die liberale Fort¬

entwicklung Hereinbrechen soll . Die Sache ist nicht schlim¬mer und nicht besser als vor den Wahlen der letzten
J -ahve . So wollen wir auch diesmal vertrauen auf die
Einsicht der politischen Richtungen , die den Fortschrittwollen , auf den gesunden Sinn unserer Bevölkerung und
auf die Kraft unserer eigenen Arbeit , an der wir nicht
sparen wollen .

Rundschau .
Born Fürsten Eulenburg .

Der Herausgeber der Allgemeinen Berliner Kor¬
respondenz hatte in diesen Tagen auf Schloß Lieben¬
berg eine längere Unterredung mit dem Für st e u und
der Fürstin Eulenburg . Die Fürstin saate unter

In dem menschlichen Herzen findet eine fortwährende Wieder¬geburt der Leidenschaften statt, so daß die Vernichtung der einendie Erzeugung einer andern wird . La Rochefoucauld .

Rosa -Marina .
53 j Nomav von Melaii von Java ,

Druqch von k > v van Heeo - iieoe .
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Sie war ganz in den eigenartigen Lichtitrom gebadet . Ihr

hellgraues Kleid schien wie ans Sonnenstrahlen gewebt, mit der«neu Hand hielt sie den Zipfel eines im Winde flatterndenTuches fest , das sich in natürlichen , aber anmutigen Falten überwre Schultern warf. Ihr Kops war unbedeckt, der Wind hatteaeie« Spiel mit ihren lose hängenden Haaren, die wie iin Feuervergoldet schienen ; auch ihr Angesicht hob sich glühend ab vondem schwarzen Hintergründe des Gesichtskreises . Sie starrte un««veglich in die Ferne, ohne etwas zu sehen oder zu hören von« ui , was ringsumher vorging , und Frank blieb sieben , von einem»«druck bezaubert, so groß und überwältigend , wie er nie einenwvfaiigeii hatte. Sticht Rose-Marie war es. die er dort sah , sieuischwand gleichsam seinem Gedächtnis es war sein Werk^ er hier fand , sein Werk, wie er es sich in seinen Träumen
hatte, wie es sein und werden mußte ; es ging ihmbtzuch ein « >cht ans. er wußte, was er zu tun hatte , um seineMelliiiig schön und lebendig .zu verwirklichen.

. ^ verharrte regungslos, bis die Sonne sich wieder hinter
. vlkcn barg und das geheimnisvoll? Licht erstarb : Rose«

sich noch nicht . Dann schlich er leise von dannen
»n ^ ^ zurück, setzte sich in den Tram und reiste nochM nämlichen Abend nach Paris .

Pbeitete er ununterbrochen Wochen lang . Sein Talent
>i„d » letzt Bahn durch alle manierierte und nngequälte Kunstnatürlich und frei . Rosa-Marina trat ans die Lein-« u Mcincrsiück von Farben, aber auch von Zeichnung,

ohne das Herkömmliche der altern, ohne das Uebertrieben.e deneuen Richtung. Meer und Weib waren eins , von beiden schieldas Licht in breiten, kräftigen Strömen anszustrablen . Walwallte sie von , Meere ? Was brachte ihr dieses ? Ein dunkles,befrcmüiches Rätsel .
Aber je mehr er sich vertiefte tu die zarle Fraucngesiait , drda einsam und verlassen stand zwischen dem wilden Meere unidem dunklen Himmel, desto inniger und wärmer wurde lein Gefühl für das Kind, das ihm bisher allein als die Verkörverun,seiner Künstlervorstellung erschienen war. Er vermochte sich nichvon seiner Arbeit loSznrcißen, und doch schmachtete er nach ihrenBlick , nach ihrer Stimme, und als er den tiefen Eindruck, derer empfangen, wiedergegeben hatte , cmvfand er eine Leere irseinem Innern , eine Lücke , die keine Kunst mehr ansznfiilleii im¬stande war.

»Ich muß zu ihr, ich kann nicht mehr leben ohne sie . . .ohne meine Fran ."
Und noch an dem nämlichen Abend verließ er seine Staffel?nnd fuhr nach Amsterdam.
« Bist Du schon wieder da ? " So begrüßte ihn seine SchwesteiMeta . „Ich glaubte , wir dürsten Dich erst im nächsten Jahre er¬warten !"
Er zwang sich zum Lächeln und Meta bemerkte , daß erschlecht ausfebe . ^
«Fehlt Dir etwas ? " war die besorgte Frage.
„Mir , nein ! Aber ich habe angestrengt gearbeitet, mein Ge¬mälde ist fertig .

"

„Und willst Dn Dich jetzt ein wenig ausrnben?"
«Nein , ich muß heute abend schon wieder fort.*
»Schon wieder? "

»Ja , ich muß in Duinwijk sein."
» Ach so ? Aber es ist ja wahr . Konim eben mit ; Mama,Sophie und Lotte sind unter der Veranda . "
Sie schob ihn hinein und ries laut : „ Zum hundertsten Malewiederholt : Das Drama in sechs Aufzügen und zehn Bildern .Der verlorene Sohn ! "

„Ach , sieb da . Frank! . . . Frank, wie geht es ?" wurde von

allen Seüen gerufen. „Mein Gott, wie Du anssieüst, so bleichwie ein Gesvcnsi! "
„ Mama . . .

" fragte er, und eine unerklärliche Angst schraubt,ihm die Kehle zu . „ sind auch Briefe von Onkel da ?"
»Ja , gleich am Tage, nachdem Du fort warst, kam einer,nnd etwa zehn Tage später wieder einer ; ich habe Onkel ge¬antwortet. Dn seiest nicht da und habest natürlich als liebe¬voller Sohn Deine Adresse nicht zurückgelasseii . Denke Dir.Lottchen, ich hätte in der Zwischenzeit tot und begraben seinkönnen. Es ist unverantwortlich , aber so sind die jungen Leut«Heutzutage."

„Wo sind die Briefe. Mama ?"
»In meinem Schreibtisch."
Sie ging in das Gartenziinmer und brachte sie ihm. Frankschien nicht daran zu denken, daß er nicht allein im Zimmer warund daß die Damen mit großer Neugier all seinen Bewegungenfolgten : er öffnete den letzten Brief, und sein Blick glitt raschüber den Inhalt ; eine Leichenblasse überzog sein Antlitz , und mitzitternder Hand zerknitterte er den Brief.

„Was gibt es ?" riefen alle zugleich . „Was ist geschehen.Frank?"

„Nichts"
, cntgegiicte er barsch , aber sich einen Augenblick be¬sinnend. ließ er gleich darauf in heiserem Tone folgen : „MeineFrau ist krank , ernstlich krank; Onkel hatte wenig Hoff¬nung , nnd darüber sind drei Wochen vergangen . Wie mag eSjetzt sein ? "

„Deine Fran ! " riefen seine Mutter und Charlotte zugleich.»Was weiß Onkel von Deiner Fran ?"
„Sie ist seit mehreren Monaten bei ihm."
„ Wie ? !" ries Charlotte. »Es ist niemand bei ihm. alsMarie, meine Magd , die er mir in so geheimnisvoller Weise ent¬führt hat, oder hat er sic vielleicht geholt , damit sie Deiner Frauruswarten sollte? "

„Rose- Marie ist meine Frau ; Onkel hat sie auf meinenWunsch aus Deinem Hanse fortgeholt und zu sich genommen,«brr fragt jetzt nichr weiter, ich reise unmittelbar hin."
lForncpiiiig folgt . -
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anderem : „ Der Wrst kämpft um seine Ehre , und des¬

halb muß er gesunden . Bis Weihnachten ist an

einen Wohnrrngstvechsel gar nicht zu denken . Dann al¬

lerdings wird der Fürst einen Kurort aussuchen müs¬

sen , um nochmals soweit hergestellt zu werden , daß er

eine Verhandlung überstehen kann . Aber seien Sie

versichert, daß wir dann einen Ort wählen werden,
dessen Lage auch nur den Gedanken an einen eventuellen

Fluchtverdacht vollständig ausschließt !" Der Fürst

salbst erschien dem Berichterstatter als völlig ver¬

fallener Greis mit schneeweißem Bart und gerade¬

zu kindlicher Hilflosigkeit. Mühsam stammelte er her¬
aus : „Sagen Sie der Welt , daß. ich den Prozeßnicht
scheue . Ich werde mich den Richtern stellen. Ich
will mein Recht haben und werde es zu finden

wissen !" Der Sohn des Fürsten êrklärte dem Be¬

richterstatter , er glaube nicht an eine Genesung seines
Walers .

K- * *

Der AI- erti -Skandal .
Die Rechtfertigung der Regierung .

In der gestrigen Sitzung des Folkethings
wurde in die Debatte eingetreten über den bereits ge¬
meldeten Antrag , das Folkethmg solle den Willen

aussprechen , an der Milderung der Folgen des

Unglücks .mitzuwirken , welche das Verbrechen Al¬

be rtis über das Volk gebracht habe . Dabei bezeich-

nete der fungierende Conseilpräsident Christensen die

Behauptung als vollständig unrichtig , daß die

Regierung Mitwisserin von Albertus Verbrechen

gewesen sei . Wenn sie die gegen Alberti gerichteten
Angriffe nicht genügend berücksichtigt habe , so sei dies

geschehen , weil diese von politischen Gegnern aus¬

gegangen seien. Der Justizminister habe eine genaue
Untersuchung sämtlicher Verhältnisse Albertis ^ un¬

geordnet . 1901 habe Alberti für einen wohlhabenden
Mann gegolten. Daß Alberti Finanzminister habe wer¬
den wollen , sei unrichtig . Die Aufgabe des neuen Ju -

stizminifters sei es nun , ein gutes Zusammenar¬
beiten zu fördern und Klarheit zu schaffen . In

tiefer Bewegung schloß der Minister mit den Worten :

„Wenn ich bald diesen Platz verlasse, so geschieht dies
mit einem Gefühl tiefer Beschämung darüber , daß
ich mit einem Verb rech er zusammengesessen, ohne
dies sehen zu können, aber mit einem reinen Ge¬

wissen . Ich ziehe mich zurück mit dem Gefühl , von
rückwärts einen Dolchstich erhalten zu haben , ohne jedoch
von meiner politischen Arbeit gestürzt zu sein .

"

« B. *

Türkei und Bulgarien .
Auf des Messers Schneide .

In Pariser Kreisen, die mit der Regierung in

Sofia die engste Fühlung haben , zeigte man sich am

Freitag auffallend pessimistisch infolge von Depeschen ,
welche von bulgarischen M o b ilis ier ung s Vor¬

bereitungen melden . Die Nachricht von der Ueber -

reichung des russischen Vorschlags habe bei der

dortigen Bevölkerung geradezu alarmierend gewirkt,
weil man in dem Vorschlag einer B ots ch a f t er kau¬

fe reu z das sicherste Mittel erblicke , den Vorsprung
zu verlieren , den die auf dem Marsche nach

'Ad¬

rianopel wohl Vorbereitete bulgarische Armee ge¬
genüber der jetzt für den Ernstfall rüstenden
ott omanischen besitze . Von dieser in Sofia und

der Provinz herrschenden Stimmung sei dem Fürsten
Ferdinand in einer dringend zur Heimkehr
auffordernden Depesche des Ministerpräsi¬
denten Mitteilung gemacht worden . Diese Depesche
sei mehreren Regierungen übermittelt worden .

Dem „Berl . Lok .-Anz .
" wird dazu vom Berliner

bulgarischen Vertreter erklärt , er könne nicht glauben ,
daß die bulgarische Regierung sich durch die Vorgänge
zu einem Krieg drängen lassen werde. In den offi¬

ziellen Mitteilungen sei nichts enthalten , was sich wie
eine Kriegserklärung ausnehme . Alle seine Nachrich¬
ten lauten ruhig . Richtig sei, daß Bulgarien
in seinen Chancen einen Vorsprung habe, aber den
könne es sich auch auf friedlichem Wege si¬
chern . Weil dies die Regierung wisse ,
glaube er nicht an einen Krieg . Dagegen be¬

stehe bei der Türkei das Bestreben , zur Lös¬

ung des Konfliktes zu den Waffen zu greifen .
Bon der angeblichen Depesche des Ministerpräsidenten
habe er bisher keine Kenntnis . Immerhin liege
die Möglichkeit vor : er halte aber die Absendung eines

Telegramms nicht für besonders aufregend . Es müsse
erst die Bestätigung abgewartet werden, ob tatsächlich
die Mächte vom Inhalt der Depesche in Kenntnis ge¬
setzt worden seien. .

Tages -Chronik.
Magdeburg, 2 . Okt. Ingenieur Grade er¬

neuerte heute die Fahrtversuche auf der .Erde mit sei¬
nem Flugapparat , die günstig ausfielen . Nach Ab¬

änderung einiger kleinerer Mängel , die sich herausstellten ,
dürsten in den nächsten Tagen Hochflüge stattfinden . Be¬
merkenswert sind die vom Erfinder selbst konstruierten
Motore , die die ersten deutschen Leichtmotore sind.

Memel» 2 . Okt . Bei der heutigen Reichstags¬
ersatzwahl im Wahlkreise Königsberg I (Memel -

Heydekrug) wurden bis halb 10 Uhr abends gezählt : für
Schwabach (natl . ) 7858 , für Buttbereit (korrs . ) 1956 und

für Hofer (Soz .) 1765 Stimmen . Mehrere Bezirke stehen
noch aus . Die Wahl Schwabachs gilt als gesichert .

Eydtkuhnen , 2 . Okt . .Heute traf hier ein Trans¬
port von 23 Leichen seinerzeit beerdigter , aber neuer¬

dings wieder ausgegrabener japanischer krjegsgefangener
Offiziere ein . Der Transport geht von hier nach Ham¬
burg , wo die Leichen eingeäschert werden sollen . Die
Asche wird später den Angehörigen der Verstorbenen
nach Japan übersandt werden . Ein japanischer Major
begleitet den Transport .

Budapest, 2 . Okt. Kaiser Franz Joseph hat den
König von Spanien zum General der Kavallerie der
österreich -ungarischen Armee ernannt .

Belgrad
'
, 2 . Okt . Die offiziöse „Samouprava "

weist darauf hin , daß fast alle größeren Blätter Wiens
und Budapests Auszüge aus dem iu der „Oesterreichischen
Ruttdschau" in Wien erschienenen Artikel , betitelt : „ Kö¬

nig Peter und die revolutionäre Bewegung in Serbien " ,
veröffentlicht Haberl . „Samouprava " sagt, daß der In¬

halt lres Artikels Lüge und Erfindung sei .
Petersburg , 2 . Okt . Das Gouvernement Bes -

sarabien , sowie die Städte und Kreise Riga und

Dorpat sind für cholerabe droht erklärt worden .
— Hier wurde in den letzter: 24 Stunden bis gestern
vormittag 171 neue Erkrankungen und 85

Todesfälle an Cholera verzeichnet. Die ' Zahl
der Kranken beträgt 1795 .

Peking , 2 . Okt . Der französisch-chinesische Zwi¬
schenfall, der infolge des Einfalles chinesischer Revo¬

lutionäre von Wrrarr nach Französisch-Jndochina ent¬

stand , ist beigelegt worden . China zahlt 100 000 Dol¬

lar , ersetzt -den an der Mnan -Bahn angerichteten Scha¬
den , erneuert die Minenrechte und gestattet den Aus¬

bau der Eisenbahn bis Sianfu , aber lehnt es ab,
den Vizekönig aus dem Amt zu entlassen.

Vom Arbeitsmarkt.
Stuttgart , 3 . Okt . Tie Kettenschmiede im In¬

dustriegebiet Aalen führten im Sommer eine Lohnbeweg¬

ung . Sie verlangten u . a . mit besonderer Rücksicht ans
die niedrige Entlohnung eine 15 proz . Lohnerhöhung . Tie

Arbeitgeber setzten dieser Forderung heftigsten Widerstand

entgegen . Dank des Bemühens des Oberamttnannes
Schlaich-Aalen gelang es jedoch die Bewegung aus fried¬
lichem Wege zu

'
beendigen . Der Erfolg war eine ver¬

tragliche Abmachung , wonach die Arbeitgeber am 1 . Ok¬

tober ds . Js . eine Lohnerhöhung voir 5 Prozent bewil¬

ligte . Jetzt wollen die Arbeitgeber die vertraglich fest¬

gesetzte Lohnerhöhung laut Zuschrift und trotz mehrmaliger
Berständigungsversuche seitens der Organisatiousarbeicer
wieder rückgängig .machen. Daraufhin haben bis jetzt bei
einer Firma die Arbeiter , in ihrer großen Mehrzahl dein

christlichen Metallarbeiterverband angehörend , die Kün¬

digung eingeveicht.
Tuttlingen , 2 . Okt . In Sachen der Lohn¬

bewegung in der hiesigen Schuhindustrie wur¬
den gestern auf Veranlassung des Stadtschültheißen
Scherer auf -dem Rathause Verhandlungen gepflogen,
welche aber nicht zu dem gewünschten Ergeb¬
nis führten . In einigen Punkten , namentlich be¬

züglich der in mehreren Fabriken herrschenden Miß¬

stände, wurde seitens der Fabrikanten Abhilfe zngesagt,
dagegen wzirde eine Erhöhung deZ Lohntarifs ent¬

schieden abgelehnt und somit eine Einigung trotz
mehrstündiger Verhandlung leider nicht erzielt , obwohl
schon morgen Samstag abend die Kündigungsfrist ab-

gelausen ist .

Aus Württemberg .
Dienstnachrrchten.

In den Ruhestand versetzt : De« La ! dger
'
ck. Sv ' Lsttettrn

vo .i WiUlch in ElUv ri - en » wer V>r e<imaa k « Komwerturkkuzer
zweiter Klasse de« lt - i - diickrorden? , Odetted' « Muier in Tetlugen ,
uud Schu Irh>e : Ewjch in Pöllko' c, , O * . Sau !,?« » .

Ernannt : Deu Lai -.dgenchirdircktoiProbst in Hall zum Land-
tzerichtivr fiden ni >' » Ellwau^ n

U e d e , t r a p c n , ^ ie - van >el ick- a V a eil " Säure .» öktis >' ,
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Der 9. Berbandstag Deutscher Mreterver-
einc wurde Freitag Abend im Saale des Europäischen
Hofes in Stuttgart eröffnet . Zu dieser erstell öffent¬
lichen Versammlung waren mehrere Vertreter staatlicher
und städtischer Behörden erschienen und besonders wurde
die Anwesenheit des Reg .-Direktors von Sch-eurlen , des

Oberbürgermeisters von Gauß , Bürgerausschnßobmann Dr .
Erlanger , Generaldirektor der Posten von Maser , der

Vizepräsidenten von Kiene und Kraut sowie mehrerer
Landtagsabgeordneter bemerkt. Verbandsvorsitzender
Hoßfelder begrüßte die Erschienenen mit herzlichen
Worten , indem er auf die Wichtigkeit der Wohnungsfrage
hinwies und für eine energische Wohnungspolitik eintrat .
Bodenpolitik und Wohnungsinspektion müßten Hand in

Hand gehen, um Fortschritte zu erzielen
"
. Er betonte

die guten Verhältnisse in Süddeutschland und wünschte, daß
der hier herrschende Geist zum Gemeingut der deutschen
Nation werden möge. Der Ortsvorsitzende Strö hül¬
fe ld hieß die auswärtigen Teilnehmer herzlich willkom¬
men . Ein gedeihliches Verhältnis zwischen Mietern und
Vermietern sei anzustreben . Ter gemeinsame Feind .Beider

sei die die Preise in die Höhe treibende Bodenspekulation .
Redner erinnerte an die fürsorgende Tätigkeit auf dem Ge¬
biete des Wohnungswesens in Stuttgart und wies beson¬
ders daraus hin , daß Württemberg der einzige Staat sei,
der auf dem Gebiet der Wohnungsstatistik Wertvolles ge¬
schaffen habe . Regierungsdirektor von Scheurlen be¬

grüßte die Versammlung .namens des Ministers des In¬
nern von Pischek und des Finanzministers von Geßler ,
die ihr Interesse an der Wohnungsfrage schon persönlich
betätigt haben . Er wünschte den Verhandlungen besten
Verlauf . Nachdem noch numerisier Bodenreformer Pro¬
fessor Feucht gesprochen und sich das Bureau konstituiert
hatte , referierte Gmeinderat Tr . Retti ch - Stuttgart über

Stuttgarter Wohnungsverhältnisse und
das Stuttgarter Wohnungsamt . Redner be¬

gründete an der Hand zahlreicher interessanter statistischer
Auszeichnungen die Maßnahmen der Stuttgarter Stadt¬

verwaltung und bezeichnete genau die Aufgaben einer mo¬
dernen Wohnnngsinspektion . Bezüglich des Wohnungs -

rrachweises erläuterte der Referent den hiesigen Wohn¬
ungsanzeiger , der trotz mancher Anfeindung sich jetzt all -

seitiger Wertschätzung erfreue . Dieser Nachweis Knute

auch noch auf einzelne Zimmer und Schlafstellen ausge¬
dehnt werden . Zur Bcseitigung der Dissermzen zwischen
Mieter und Vermietern sei die Errichtung von Einigungs¬

ämtern von Nutzen. Mit einem Hinweis , aus die wohl¬
tuende Wirkung , die das hiesige Wohnungsamt auch über
die Grenzen der Stadt ausgeübt habe, schloß Redner unter
lebhaftem Beifall der Versammlung , die zum Schluß nach¬
stehende Resolutio n einstimmig annahm : „ Der 9 .
Deutsche Mietertag beschließt alle Mietvereine aufzufor-
dern , noch im Laufe dieses Jahres an alle städtischen Be¬
hörden behufs Einrichtung städtischer Wohnungsämter Ein¬
gaben zu machen und in geeigneten Fällen die Hausbe¬
sitzer zum gleichen Tun aufzufordern .

"

Ludwigsburg , 30 . Sept . Eines der ältester: hie¬
sigen Mitglieder der Volkspartei , Wilhelm Seeger , Pri¬
vatmann , ist im Alter von 70 Jahren uns gestern durch
den Tod entrissen worden , was einen schmerzlichen Ver¬
lust für uns bedeutet . Als Sohn des durch sein Wirken
für des Volkes Freiheit in den 48er Jahren den Alten noch
in guter Eriunerung stehenden Pfarrers Seeger in
Gruibiugen hat er dem väterlichen Vorbilde durch seiu
ganzes Leben treulich nachgestrebt . Alle auf das Wohl
des Volkes gerichteten .Bestrebungen hat er mit großem
Fleiß und unter Hintansetzung jeder Rücksichtnahme aus
seine Person kräftig unterstützt . Sein Wirken als freige¬
sinnter , intelligenter und

'
.erfahrener Bürger und Volks -

mann , seine Aufrichtigkeit und Treue , seine mit llneigsn -

nützigkeit und Friedfertigkeit gepaarte Unerschrockenheit ,
seine Opfer - und Tienstwilligkeit verdienen unfern großen
Tank und werden unvergessen bleiben . Ehre seinem An¬
denken !

Ludwigsburg , 3 . Okt . Hier haben neuerdings zwei
größere Anwesen ihren .Besitzer gewechselt . Die Bischvff

'-

sche Hofapvtheke von Dr . Heinrich Fischer ging an Apo¬
theker Paul Herhudt aus Danzig über und das Gebäude
Schillerstraße 19 , in dem sich das Residenzkafv befin¬
det , wurde von Weinhändler Huß au Konditor .Haus

- Reustle iu Neu-Ulm verkauft .
Stuttgart , 2 . Okt . . Wie der „Schwäbische Merkur"

erfährt , hat G rafZeppelin den Entschluß gefaßt, sämt¬
liche Teilnehmer der in: Jahre 1898 von ihm gegründeten
Gesellschaft zur Förderung der Luflschisfahrt in der Höhe
ihrer Anteile auszuzcihlcn, sobald die ihn: von: Reichs¬
tag bewilligten Gelder ausgez-ahlt sind .

' Die Gesellschaft
die das erste Zeppelinsche Luftschiff gebaut hat , mußte
seinerzeit aus Mangel an Mitteln liquidieren .

Stuttgart , 2 . Okt . Die vom 1 . Oktober an gel¬
tenden Eintrittsermäßigungen in der Bauausstellung be¬

ziehen sich nicht auf die Sonntage , sondern nur auf
die Werktage . Der Eintrittspreis an den Sonntagen be¬

trägt ohne Uittersch -iäd der Tageszeit wie bisher 50 Pfg .
Stuttgart , 2 . Okt . Vom 5 . Oktober an ist im

Bereich der Württ . Staatsbahnen , in sämtlichen Speise¬
wagen das Rauchen , mit den durch die Verträge über
den Betrieb dieser Wagen festgesetzten Beschränkungen,
wieder gestattet .

Stuttgart , 2 . Okt. An den vier Volkssesttagen
wurden auf der Straßenbahn 556 416 Fahrgäste beför¬
dert . Das sind mehr als im Jahre 1906 , aber in¬

niger als -im Jahre 1907 . Der Sonntag brachte eine

Frequenz von 165 385 , was mehr ist als 1906 , aber

weniger als 1907 .
Rottweil , 2 . Okt . Gestern nachmittag 5 llhr

wurde ein großer Luftballon beobachtet, der in
der Richtung von Osten nach Westen flog . Es war der
Ballon Augusta aus Augsburg , der in der Nähe des

Bahnhofs Trossingerl eine Dame ausschifste, während die
drei übrigen Insassen die Fahrt in westlicher Richtung
svvtsetzten .

Ulm , 2 . Okt .
" Mit einer kleinen Feier wurden ge¬

stern die ins umgebaute Schwörhaus verlegte Stadt¬

bibliothek , die Filialbildergalerie und die freie
Bibliothek und Lesehalle der öffentlichen Benützung
übergeben .

Nah und Fern .
Das Gebet der Schwester .

Aus Obernrbach wird berichtet : Dieser Tage
schlich d in die hiesige Kinderschule abends ein Mann
ein und verbarg sich unter dem Bett der Kinderschtveswr .

Vor 12 Uhr erwachte diese an einem Geräusch. Ms sie

Licht gemacht hatte , sah sie am Bett einen Mann krtteen

und , als er sich entdeckt wußte , sich aufrichten . Als

er ihre Angst sah, beruhigte er sie, sie habe nichts zu

befürchten ; sie habe ja schön gebetet, er wäre auch ge¬

gangen , wenn die Zimmertür nicht verschlossen gewe¬

sen wäre . Nachdem sie geöffnet hatte , ging er die

Treppe hinab in den Souterrain , wo er seine Stiesel

gelassen hatte , und durch ein Fenster kam er ins Freie.

Mitgenommen hat er nichts .

Das 22 . Opfer .
Wie aus Berlin gemeldet wird , ist der Zugführer des

bei der Hochbahnkatastrophe auf dem Gleisdrei¬

ecke abgestürzteu Wagens Otto Klemm an den Folgen

seiner' Verletzungen gestorben.

Zngzusammen stoß .

Freitag nachmittag um 3 Uhr -45 Min . überfuhr

bei Bad Sassendorf ein von ^Lippstadt kommender

Eilgüterzug das Haltesignal und stieß dadurch

aus dem Bahnhof mit einem Güterzug zusam¬
men . Tie drei ersten Wagen des Eilgüterzuges Mrdeu

vollständig zertrümmert und die darin befindlichen Pferde

und Schweine getötet . Von dein begleitenden ZugperMat
wurde ein Mann getötet und sieben teils schwerer,

teils leichter verletzt . Ter Materialschaden ist bedeu¬

tend . Peide Gleise sind gesperrt .

19 Mann ertrunken .

Saigon , 2 . Okt . Die dem Zollamt gehörige Scha¬

luppe „Surprise " kenterte am 29 . September sudu /

von der Halbinsel Don -Son . 2 Europäer und

Amerikaner sind ertrunken .

Die Ueb ersch w ernmung in Indien .

Die Zahl der T o t 6,n in Haiderabad wird von

dem Korrespondenten des „ Standard " auf 10 000 g



schätzt , doch geht keine aridere Meldung so hoch. Die
Hauptstadt des Nizam ist gänzlich verwüstet , selbst
die Hospitäler und öffentlichen Gebäude fielen bei dem
Unprall der Fluten wie Kartenhäuser zusammen . NachMeldungen des „Daily Telegraph " lassen jetzt die Flu -
jten nach, doch herrscht eine furchtbare Panik . Die At¬
mosphäre ist durch Leichen-Geruch vergiftet und es be¬
steht die Gefahr von Epidemien . — Haidorabad ist die
Hauptstadt des Nisam , des größten aller indischen Va¬
sallenstaaten in Dekkan. . Es ist eine mit Mauern um¬
gebene Stadt am Flusse Musi , einem Nebenflüsse des
Kistna. Die Stadt wurde im Jahre 1589 gegründet .Me zählte im Jahre 1901 450 000 Einwohner und zeich¬net . sich durch eine Reihe großer öffentlicher Bauten ,Paläste und Moscheen vor anderen Städten Indiensians . Eine weitere von der Ueberschwemmung heimge-
gesuchte Stadt im Nisam ist Sikaderabad , das auch
fast vollständig zerstört ist. Das Reich des Nisam zähltetwas über 11 Millionen Einwohner .

Kleine Nachrichten.
> Auf dem Bahngleis zwischen Tamm und Aspergwurde die Leiche eines jungen Mädchens gefunden,hie als die 11jährige Martha Klotz aus Asperg erkannt
wurde. Augenscheinlich liegt ein Unglücksfall durch
lieberfahren vor , dessen Zusammenhang noch nicht auf¬
geklärt ist.

Der Mörder , der den Landjäger Hagen in Kreuz-
jliugen erschossen hat , hat sich im Gefängnis in Kon¬
stanz erhängt .

Spiel und Sport .
Ein neuer Schachwettkampf Tarrafch -

Lasker .
München , 2 . Okt. Tar rasch will Lasker im

Nächsten Jahre zu einem neuen Wettkampf he -
rausfordern , entgegen seiner einem Interviewer ab¬
gegebenen Erklärung , daß. er sich nach dem soeben beendeten
Wettkampf von der schachlichen Tätigkeit zurückzieheu will .
Zeit, Ort und Bedingungen des neuen Wettkampfes sollen
erst später, nachdem sich beide darüber geeinigt haben,bekannt gegeben werden . - >

Stuttgart , 1 . Okt. In -den Beleidigungsklagen des
Stadtschultheißen Wi ng Hofer und des Gemeinderats
Jo Huer von Rottenburg gegen den verantwortlichenRedakteur der Schwab . Tagwacht , Sauerbeck , stand
gestern wieder einmal Termin an . In einem Falle kamein Vergleich zustande, wonach Sauerbeck die Bezichte zu¬rücknimmt und bedauert , von seinem Gewährsmann falsch
Unterrichtet worden zu sein, die Kosten trägt und die Er¬
klärung in der Tagwacht veröffentlicht . Die Beleidigunghatte hauptsächlich -darin bestanden, daß die beiden Klä¬
ger sich . gegenseitig grob beleidigt und die Beleidigunghätten auf sich sitzen lassen.

Ulm, 3 . Okt . Die hiesige Strafkammer verurteilte
den Lokomotivheizer Böckeler von hier wegen eines aneinem Schulmädchen verübten Sittlichkeitsverbrechens ,durch das das Mädchen eine schwere Verletzung erlitt , zueinem Jahr , sechs Monaten Zuchthaus .

Darmstadt , 1 . Okt. Das Schwurgericht ver¬
handelte heute gegen den 25 Jahre alten Hilfsweichen¬steller Josef Kaiser von Wimpfen wegen VerbrechensÜm Amt . Der sticht als Beamter vereidigte Angeklagtestahl auf der Station Dornberg , wo er aushilfsweise
Sonntagsschalterdienst tat , 11 Mark 95 Pfg . Zur Deck¬
ung der Unterschlagung fälschte er die Bücher , vernich¬tete sie dann und stahl noch 5 Mark . Der Schadenwurde von Verwandten des Angeklagten gedeckt . Erwurde wegen Diebstahls und Unterschlagung zu zwei Mo¬naten und einer Woche Gefängnis verurteilt .

Trübes Sittenbild .
Ein Bild moralischer Verkommenheit entrollte die

Verhandlung eines Giftmordprozesses , der vor dem Duis¬
burger Schwurgericht mit der überraschenden Frei¬sprechung der beiden Angeklagten endete . Auf der An¬
klagebank saßen der Bergmann Franz Just und seine Ge¬liebte, die Ehefrau eines Bergmanns , die Hebamme Ma¬ria Dorsch, unter der Beschuldigung, die Ehefrau des An¬
geklagten Just durch Mist getötet zu haben . Am 15 . Junistarb die Frau nach einem sechswöchigen Krankenlagerlind bald daraus ging Just mit Frau Dorsch nach Amerika .Da der Verdacht rege wurde , daß Frau Just keines natür¬
lichen Todes gestorben sei, erfolgte die Ausgrabung der
Leiche und die Obduktion ergab , daß eine Quecksilberver¬
giftung die Todesursache war , Tie Anklage behauptet ,daß Just seiner Frau das Quecksilber in Form von Sub¬limat beigebracht und daß Frau Dorsch das Gift in ihrer
Eigenschaft als Hebamme ihm besorgt habe . Die An¬
klage stützte diese Behauptung zunächst auf das ehebreche¬rische Verhältnis zwischen Just und der Dorsch, von wel¬
chem aber sowohl der Ehemann der Dorsch wie auch Frau8ust Kenntnis hatten . , Es soll vorgekommen sein, daßdie Just ihren Ehemann und dessen Maitresse in ihrer ei¬
genen Wohnung mit Bier und Schnaps bewirten mußte ,-
^
-ie Frau wurde zur Tür hinaus gewiesen , wenn dasMar allein sein wollte . Unmittelbar nach ihrem Tode

Just/von ihrer Lebensversicherung und von der Sterbe¬
kasse der Zeche Neumühl 1280 Mark ab und begab sich da¬mit m Gesellschaft der Dorsch und ihres jüngsten Kindes
swch Amerika . Aus der Vernehmung des Just ergab sich ,d>ß er bis zu seinem 20 . Jahre in Ungarn lebte. Inäoniad lernte er seine Frau kennen, die dort ein ösfent-uches Haus besaß. Sie wär 38 , -?r erst 27 Jahre alt , als
tzb sich heirateten . Er behauptete , seine Frau sei ge-
Wech-tskrank gewesen und habe sich beim Kurieren selbst
ssst Quecksilber vergiftet . Aus der Vernehmung der Frau
^"stch ging hervor , daß sie schon mit 14 Jahren einuao bekommen hat . Sie soll mehrfach auch gegen ihren

dAordpläne geänßert haben . — Ihr Mann gab? Zeuge zu , sie einmal tüchtig geprügelt zu haben, jedochnachdem er sie mit dein Just zusammen eines Mor¬

gens bei der Heimkehr von der Arbeit in seinem Bett an-getrosfen habe. Tie den Geschworenen vorgelegten .Schuld¬fragen lauteten auf Mord . Der Wahrsprnch lautete aufNichtschuldig. Als die Angeklagten um zwei Uhr nachtsaus dem Gefängnis entlassen wurden , empfing sie tnEPublikum mit ohrenbetäubendem Gejohle und Pfei¬fen und drang ans sie mit Stöcken ein . Es mußte schließ¬lich die Polizei zu ihrem Schutze einschreiten.

Zeiteinteilung .
Man sollte glauben , daß die Menschheit durch diegroßen Fortschritte der Technik viel mehr Zeit habe, alsunsere Vorfahren hatten . Und doch weiß jeder , daß demnicht so ist . Allgemein wird über „ Zeitmangel " ge¬klagt . Das Schulkind und der Geschäftsmann , der Arztund die Weltdame , der Arbeiter , der Angestellte und die

Hausfrau , — alle haben „ keine Zeit " . Und dochkommen täglich neue Erfindungen , neue Bequemlichkeiten,die jedem Einzelnen Zeit ersparen . Man denke nur andie Eisenbahnen , die elektrischen Bahnen , das Telephon ,das Fahrrad , das Automobil usw . Und trotzdem habenwir immer weniger Zeit .
Das heißt nur scheinbar. Wenn man seine Zeit rich¬tig einznt eilen versteht, kann man gar viel in der

kurzen Spanne eines Tages erledigen . Die meisten Men¬
schen aber sind mit nichts so verschwenderisch wie mitihrer Zeit . Der praktische Amerikaner hat das Wort ge¬prägt : „ Zeit ist Geld"

. Und er lebt und handelt dem¬
entsprechend. Nur bedeutet ihm „Geld " alles , und erverwendet den größten Teil seiner Zeit darauf , es zuerringen . Wir Deutsche haben aber noch andere Ideale .Uns treibt es nicht nur , materiellen Besitz zu erwerben .Uns fehlt es in dem unruhigen Leben und Hasten in der
Unruhe des zwanzigsten Jahrhunderts an der nötigenZeit zur Sammlung , zur inneren Einkehr . Wir kön¬nen nsts nur in seltenen Fällen noch in ein Kunstwerkoder in eine Dichtungu vertiefen , das Ansprüche auf großesNachdenken oder aus ein Sichhineinversenken stellt . Wir
haben keine Zeit , die harmonische Ausbildung der Heran¬wachsenden Generation sich vollziehen zu lassen, wir habenauch keine Zeit , zu warten . Jeder will die Früchte seinerArbeit sofort ernten , die Erfolge seiner Tätigkeit sofortsehen . Weil man sich einseitig ans gewisse Dinge oderArbeiten konzentriert , bleibt eben für anderes nichts üb¬
rig . So Hat beispielsweise der Gelehrte , der ganz in
seine wissenschaftlichen Forschungen eingesponnen ist, oftkeine Zeit zu rechter Erholung . Der Arbeiter findet keine
Muße , nm ein gutes Buch zu lesen. Die Hausfrau geht
ganz in ihrer Häuslichkeit auf . Sie haben alle eine un¬
richtige Zeiteinteilung . Denn jeder der Genann¬ten , ebenso wie alle anderen , die „keine Zeit " haben,könnten manche Viertelstunde erübrigen , die vergeudetwird . Mit Pünktlichkeit und Ordnung kann
man viel Zeit gewinnen , mit systematischer Einteilungund Gewissenhaftigkeit ebenso . Es muß auffallen , daß
gerade die Menschen, die in ihrem Berufsleben und auch
außerhalb dessen am meisten in Anspruch, genommen sind,viel eher „ Zeit " haben als solche, die nichts Nennens¬
wertes leisten . Die Zeit ist dehnbar ; wenn man jedeMinute ausnutzt , wenn man Arbeit und Ruherichtig verteilt , wenn man mit unnötigem und Ueberflüs-sigem keine Zeit verliert , dann bleibt sehr viel von
diesem kostbaren Material zur freien Verfügung . - Es gibtaber leider viele Leute , die gar keine Ahnung von dem
haben , was man „ andern die Zeit stehlen " nennt .
Diese haben selbstverständlich auch von einer richtigen Ein¬
teilung ihrer eigenen Zeit keinen Begriff . Das muß ge¬lernt wenden wie so vieles andere .

Besonders unter den Frauen herrschen oft nochsehr unklare Vorstellungen in dieser Beziehung . Die
meisten glauben , wenn sie von früh bis spät arbeiten und
schaffen , das wäre die Hauptsache. Sie gönnen sich keinen
Augenblick Ruhe , keine Erholung und bringen doch nichtsNennenswertes zu Wege, denn sie leisten ihre Arbeiten
nicht von höheren Gesichtspunkten aus ; sie mühen sichab, aber aus Mangel an System ohne Erfolg . Darum istes so wichtig, vor jeder Arbeit genau zu über¬
legen , wie sie am besten und erfolgreichsten ausgeführtwerden üann , nicht Nur mit möglichster Kraft - und Geld-,sondern auch mit möglichster Zeitersparnis . Denn
Kraft und Geld kann man unter Umständen wieder ein-
bringen , aber : verloreneZeitistni 'chtzuersetzen ,sie ist unwiederbringlich dahin .

Vermischtes.
Nun , haben Sie mich bekommen ?

Eine Manöverepisode .
Eine hübsche Episode aus dein Korpsmanöver wirddem „Brenztalb .

" von einem Leser mitgeteilt . Am 1 .
Manövertag , 21 . Sept . , hielt der König und sein Ge¬
folge in der Nähe eines Bierkellers bei Langenau . Der
König und sein Generaladjutant , General v . Bilfinger ,beobachteten von dort aus die Entwicklung des Gefechtes.Eine Menge „ Manöverbnmmler " hatte sich natürlich -inder Nähe der Königsstandarle angesammelt ; die selteneGelegenheit , unseren König zu sehen , wollte sich keiner
entgehen lassen. Ein Herr aus Giengen benützte einen
günstigen Augenblick zur photographischen Aufnahme des
Königs . Als der Apparat „ knipste"

, wandte sich der
König zu dem Herrn mit den Worten : „Nun , habenSie mich bekommen ?" Als von dem überraschten
Herrn die Frage bejaht wurde , sagte der König : „ Ei ,da müssen Sie aber auch den Jungen dort mit der Stan¬
darte auf die Platte zaubern .

" Ein kleiner Kerl mit
einer mächtigen Pelzkappe trug stolz die Königsstandarte ,die im Manövergelände den jeweiligen Standort des
Königs bezeichnet . Ein Adjutant holte flugs den
Knirps herbei und unter schallender Heiterkeit des Königsund seines Gefolges erfolgte die Aufnahme des Jungen ,der eine köstliche Grimasse schnitt. Der König erbat
sich ein Bild nach Bebenhausen , wo sich zur Zeit das
königliche Hoflager befindet .

Eine verunglückte Ballonfahrt anno 178S .lieber einen wenig glücklichen Vorgänger Zep¬pelins gibt die erste Nummer des SchwäbischenMerkur , vom 3 . Qktober 1785, einen interessantenBericht Er möge hier genau in der alten Schreib - undricht . Er möge hier
'
genau in der alten Schreib- undDarstjellungsweise folgen :

„Frankfurt , den 27 . September . Die lange erwar¬tete Lnftreise , so heute vor sich gehen sollte, ist mislungen .Bon Morgens um acht Uhr bis Nachmittags um halbzwei Uhr wurde mit dem Füllen des Ballons zugebracht.Herr Blanchard , der Prinz Friedrich von Hessen-Darmstaidt und ein französischer Offizier waren schonin der Gondel . Und eben sollte das Zeichen zur Ab¬reise gegeben werden , als man in dem untern nicht ganzausgefüllten Teil des Ballons einen durch den heftigenWirft» verursachten Riß bemerkte, und deswegen dieFahrt ein stellen mußte . Der Unwille des versam¬melten Volks äußerte sich bald durch einen Stein regen .Doch der Herzog von Zweibrück nähme den Blanchardsogleich in seinen Wagen und entries ihn dem Haufen .— Diß ist nun . die 15te Luftreise des Blanchards , unddie erste, die er in Deutschland versucht hat . Er Hatzwei Ballons bei sich, die seit einiger Zeit von jeder¬mann für 24 Kreuzer zu sehen waren . Der beste istdißmal gebraucht worden . Die Höhe des Ballons be¬trägt 2 Stockwerke. Sein Stoff ist grüner und rosensarb -ner Tafsent , wohl gnmmirt , und mit einem weiten Netzvon starkem Bindfaden überflochten . Die Gondel ist von
Pantoffelholz , blan überzogen , mit goldnen Franzen undSternen besezt , und hat 2 Size . Von dem Ballon so¬wohl als der Gondel , wie auch den Ankern, mit welchenman sich im Hernnterlassen an die Erde vest hält , undvon dem Fallschirm sind Kupferstiche in Frankfurt zuhaben . Dieser Leztere karaeduts ist eine Halbkugel vongrünem Tafsent , die sich im Herablassen anfbläst, mitwelchem Blanchard ans girier gewissen Höhe einen mit¬
genommenen Hund herablassen wollte . Das Zuströmenvon Menschien und die Thenrung der Wohnungen warenin Frankfurt so groß , als je bey einer Kaiser-Krönung . "

Hurrapatriotischer Blödsinn .
Von einem zur Reserve entlassenen Soldaten erhältdie „Mülhiinser Bolkszeitung " nachstehendes Lied, dasvor der Entlassung an die Soldaten verteilt wurde :
Was predigt der Pöbel von Volksmajestät ,Von Volksvegiment uns früh und spät ?

Hurra , Kamerad Marsch , marsch , Kamerad !Das leidet kein preußischer Soldat , Hurra !
Das leidet kein preußischer Soldat !

Hat Preußen der Pöbel einst groß gemacht?Nein ! Friedrich , der donnernde König der Schlacht !- Hurra Kamerad ! Marsch , marsch, Kamerad !
Und mit ihm der preußische Soldat , Hurra !
Und mit ihm der prenß 'sche Soldat !

Erlöste der Pöbel bei Leipzig die Welt ?
Nein ! Friedrich ! Wilhelm , der standhafte Held !
Hurra , Kamerad ! Marsch, marsch, Kamerad !
Und mit ihm der prenß 'sche Soldat , Hurra !
Und mit ihm der preußische Soldat !

O, Wilhelm II . , so lieb und teuer.Mein König, wann fährst du uns wieder ins Feuer ?
Hurra , Kamerad ! Marsch, marsch , Kamerad !Wie sehnt sich der preu 'sche Soldat , Hurra !Wie sehnt sich der preußische Soldat !

Und sterb' ich für meinen König allhier ,Giebt droben der größte König Quartier !
Hurra , Kamerad ! Marsch , marsch , Kamerad !
Ich sterbe als preuß 'scher Soldat , Hurra !
Ich sterbe als preuß 'scher Soldat !

Mit solchem , aller gesunden Vernunft ins Gesichtschlagenden Blödsinn „ bildet " man die Söhne Oes Vol¬
kes in den Kasernen aus und was das schönste rst , man
glaubt dabei wunder 'was Patriotisches getan zu haben !
Hurra ! Hurra ! Hurra !

Heiteres .
— Pietät . „Man hat Sie geohrfeigt, und Sie

haben sich gar nicht verteidigt ?" — „ Ich konnte nicht,weil ich keine andere Waffe hatte als diesen Stock.
" '—

„ Aber da hätten Sie ja Zuschlägen können.
" — „O nein ,dieser Stock ist ein teures Familienerbstück .
"

— Das Stadtkind . Ein aufgeweckter Jungeaus der Stadt kommt aufs Land . Es werden ihm die
verschiedenen landwirtschaftlichen Gerätschaften erklärt . Als
ihm die Heugabel gezeigt wird , sagt er jedoch : „ Meint
Jht , ich war '

so dumm zu glauben , daß hier die Pferd «das Heu mit der Gabel essen !"

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 2 . Okt Dr Mostob « markt auf dem hiesigenWilhclmspiatz findet von jetzt ab j - den Tag statt . Dem heutigenMarkt waren 4<w Z :r . zu^c ühit P : eiS L 80— 3 .2 » Mk . per Ztr.
Heilbronn , 3 . Okt . Lbst und .varroflelwa kl an der Soll -

Halle i -wstovst 310 - 8 8 » Mk Ta - lodst i/ »- - v .<>< Mk. GilbeKart - ffeln 2 .SV -toOMk . NsKnurn bonum I .kO —2. 80 Mk . Wurst¬kartoffeln 3 N —3 6 Mk per
Hcilbronn , 2. Sept Schleppschifffahrt auf demNeckar . Lchtipplohv-tztnnvhme im Sept M 30,1180 , Gejamt -

Einvahmc bis Ende S >p ' . M 248 763 -tO .

Herbstberichte.
Fellbach, l . Oktober. Unsere Weingärtner haben recht gün¬stige Herbstaussichten . Die Stöcke sind sehr schön belaubt - und

reichlich mit Trauben behängen , deren Entwicklung eine sehr voll¬kommene ist. Die Trauben sind gesund und frei von Schädlingen.Die Reise der Trauben ist dank der gegenwärtigen günstigen Wit¬terung schon ziemlich weit voraügeschrilien und dürfen unsereWeingärtner, wenn die derzeitige Witterung anhält, eine recht guteQualität erhoffen , welche Heuer mindestens der vorjährigengleich¬kommen dürste . Wenn auch die Berg- und die niederen Lagenan manchen Stellen quantitativ zu wünschen übrig lassen , so stehtdoch das Mittelfeld recht befriedigend . Der Stand der Trol¬lin ger ist seit Jahren kein so schöner gewesen wie Heuer und istder Reifegrad derselben ein sehr weit vorgeschrittener ; ganz schwarzeTrollinger ist nichts seltenes . Es darf in hiesiger Gemeinde an¬nährend auf einen Herbst gerechnet werden .



Monats -Wückblick
(September 1908 .)

Der Geburtstag des Deutschen Reiches wurde diesmal
mehr denn je im Geiste des Friedens begangen ; Kaiser
Wilhelm betonte öfters : Deutschland will den Frieden , wie
es ihn bisher gewollt , auch fernerhin Zur Sicherung des
Friedens wird es aber ein Volk in Waffen sein, und die

alljährlichen Manöver, die zu Anfang des verflossenen
Monats ihr Ende erreichten , werden die Proben für seine
militärische Leistungsfähigkeit bleiben . Auf dem Gebiete
der inneren Politik nahmen die Erörterungen über die

notwendige Reichsfinanzreform den ersten Platz ein ; in
aller Kürze wird man dem deutschen Volke und seinen
Vertretern das neue Steuerbukett überreichen und an die >
Stelle der Preßerörterungen werden dann lebhafte parla¬
mentarische Debatten und Kämpfe treten . Von den größeren >

Zusammenkünften der letzten Wochen nahmen die inter¬
parlamentarischen Kongresse der Journalisten und Parla¬
mentarier . die sich beide zahlreicher Aufmerksamkeiten seitens
der deutschen Regierung zu erfreuen hatten , sowie der
sozialdemokratische Parteitag, auf dem es wie gewöhnlich
recht bunt zuging , das allgemeine Interesse in Anspruch .
Die Hastentlusfung des Fürsten Eulenburg , die schreckliche
Katastrophe auf der Berliner Hochbahn, die Strandung der
bisher erfolgreichen Parseoal' schen und Wright' schen Luft¬
schiffe und der deutsch- französische Zwischenfall in Casablanca ,
der zu einer bedenklichen Katastrophe hätte führen können ,
erfreulicherweise aber von beiden Seiten in aller Güte bei¬
gelegt werden wird , waren weitere bemerkenswerteEreignisse
des vergangenen September . Auf auswärtigem Gebiete

stand wiederum die Marokkofrage an erster Stelle . Die
Mächte sind bemüht, eine allgemein zufriedenstellende Lösung
derselben herbeizusühren. Im Staate Dänemark war etwas
faul : dort hat bekanntlich der fast unumschränktherrschende
Justizminister Alberti — für den notabene Schreiber dieses
eine gehörige, recht fällbare Tracht Prügel sehr angebracht
hält — viele Millionen meist zum Schaden der ländlichen
Bevölkerung unterschlagen und wartet nun im Gefängnis
der weiteren Dinge , die kommen werden. Inzwischen hat
das Kabinett Chrisiensen zurücktreten müssen , weil es infolge
seiner Nachlässigkeit die finanzielleKatastrophe mit verschuldet
hat . Die internationale Lage ist im großen und ganzen
zufriedenstellend , allenthalben tritt das Bestreben hervor ,
der Welt den Frieden zu erhalten . Und das ist ein
Segen .

A .

Wildbad , den 5 . Oktober 1908 .
L . Bei den gestern stattgefundenen Wahlen der hiesig

Freiw . Feuerwehr wurden als Kommandant für den
5 . Zug Herr Wilhelm Schmid , Steinhauermstr . (einige
Stimmen erhielt Herr Robert Krauß , Maurermstc .) und
als Unteroffizier desselben Zuges Herr Fritz Hammer ,
Fabrikarbeiter , mit Stimmenmehrheit gewählt .

hl . Ein seltenes Amüsement steht unserer Bewohner-
schüft in kurzer Zeit bevor : Der Besitzer des Schwarzwald-
Hotels , Herr Schmid, veranstaltet in Bälde einMilitär
Konzert großen Stils . Endlich wieder mal eine
Abwechselung in dem ewigen Einerlei .

R . Muff i denn . . . Die jetzigen Wochen stehen
im Zeichen der Rekruten-Einstellungen. Vollbesetzte , un¬
endlich lange Eisenbahnzüge führen die angehenden Vater¬
landsverteidiger den verschiedensten Garnisonen im ganzen
Reiche zu : der Garde , der Infanterie und Kavallerie, der
Artillerie , den Pionieren und schließlich dem Train, damit
die Lücken wieder besetzt werden, welche die Reservisten in
den genannten Truppenteilen hinterlasfen . Von den besten
Wünschen ihrer Angehörigen und Freunde begleitet, ziehen
die jungen Leute des Königs Rock an, um ihn zwei Jahre
in Ehren zu tragen und wenn beim Einzug in den Kasernenhos
edem Einzelnen auch gemischte Gefühle und eigene Gedanken

aufsteigen , so werden diese in wenigen Wochen doch ver¬
schwunden sein und an ihre Stelle wird das Bestreben
treten , in steter Pflichterfüllung ein tüchtiger Soldat zu
werden und zu sein .

L . Lehrlings -Anleitung . Nach dem Reichsgesetz vom
30 . Mai 1908, betreffend die Abänderung der Gewerbe¬
ordnung , gingen diejenigen Handwerker, welche die Meister¬
prüfung nicht abgelegt haben, mit dem 30 . September ds .
Js . der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen im Hand¬
werk verlustig, soweit es sich nicht blos um das Auslernen
bereits eingestellter Lehrlinge handelt . Von der zuständigen
Verwaltungsbehörde (Oberamt ) ist ihnen jedoch die weitere
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen auf Antrag zu
verleihen, wenn sie am 1 . Oktober ds . Js . mindestens fünf
Jahre hindurch mit der Befugnis zur Anleitung von Lehr¬
lingen m ihrem Gewerbe tätig gewesen sind . Es empfiehlt
sich für die Handwerker, ihre etwaigen Anträge auf Ver¬
leihung der weiteren Befugnis in Bälde durch Vermittlung
der Ortspolizeibehörde bei dem Oberamt einzureichen .

KM - Ausverkauf
Infolge Aufgabe meines Geschäfts fetze ich mein

K68ain1tz8
an

Dnrnen -Külen (gvr-n . u . ungcrvn .)
Kummete , Seide , Kundschuhen ,

Sterbekl 'eidern usw .
dem Verkaufe aus . Die Hüte werden geschmackvoll
garniert . Geneigtem Zuspruch sieht entgegen

hochachtungsvoll
I ,

Modes ,
Hauptstraße 107 .

Schöne , gebrochene

crfet -Aepfet

ÜSMlM - Vüxchiickiöl- VeiM
Niiab -W .

'

Am Sonntag , d.
11. Oktober findet im
Schwarzwaldhotel
eine große

Geflügel-
Verlosung

statt . Lose ü 20 Pfg . jedoch nur
für Mitglieder des Vereins sind zu
haben bei den Ausschußmitgliedern.

Alle Sorte «

Lrenubvlr
sowie tannene Brennrinde wird
billig vors Haus geliefert.

C . Maier , Villa Großmann.
Telefon 34

Goldparmenen , Luiken und Lederäpfel
find zu haben bei

WiLH. Treiber ,
Korbmacher.

Noin ^ reiiitoklnr-Lui ouu
befindet sich jetzt in der

Dilla TußaH (
I iiodiitil ZunSoI

Architekt.
Meine mit elektrischem Betriebe auf das beste

eingerichtete

Mierel
empfehle zu Jedermanns Benützung.

HV » > , rirvi ^
Wagnermeister .

Bemerke gleichzeitig, daß für das Keltern auch
nur 60 Pfg . pro Zentner erhoben werden.

KL

-
8 - 8 Z

nickt .
poi-öx « na

«ir» ,
» lartisrk .

Stuttgart .
lVeLr - Vz ,
Stuttc

Eine

NvßvUNK
von 2 Zimmern und Zubehör wird
von ruhigen Leuten per 1 . Novbr .

zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Exped. s36

für die Haushaltung wird für sofort
bei guter Bezahlung gesucht.

Näheres in der Exped . f38

Naben 8ie
die Absicht, das aller neueste ,
sicherste, einfachste und billigste
Schutzmittel D . R . P . zu
kaufen , dann wenden Sie sich
vertrauensvoll an I . Kitterer ,
Emmishofen (Schweiz) . Einmal.
Anschaff . , Sie Hab . Ruhe f . imm .

20 FrOn ' tzn
bewährt und nach wie
vor unerreicht in Fein¬
heit, Ausgiebigkeit und
Billigkeit ist

klirre
Deshalb empfehle ich

stets nur diese.
A . Krämer Wwe .

Jeden Tag frisch gemachte

Neruuäelu
empfiehlt CH . Batt .

Allein -Berkauf für Wildbad bei

Lwsev^ ister I'ronnck,

Wegen Entbehrlichkeit
verkaufen wir

2 Weiße Tonöfen
für Holzfeuerung

einen mittleren
Restaurationsherd
Kotei Klumpp .

Neues

8auerkrau1

Teile der geehrten Einwohnerschaft sowie meiner werten
Kundschaft mit. daß ich infolge Rückkehr meines Sohnes
von jetzt ab wieder die Anfertigung von

Bau- und
Wasserleitungs -Arbeiten

in gewissenhafter Ausführung übernehme und bitte um
gütige Unterstützung.

HloSert Neck ,
Flaschner .

Kclus -Wevkcruf.
Die westl . Hälfte meines Neubaues in der Renn¬

bachstraße habe zu verkaufen , und sind daselbst noch
3 Wohnungen

empfiehlt Chr . Batt .

mit je 3 Zimmer zu vermieten .
Robert Urnus),

Maurermstr -

Neu ausgenommen

in allen Größen bis zu 14 Jahren aus

Tuch, Lheviots , Loden D
gearbeitet von M . 4 .— bis zu den

feinsten

KieL'er
WeuheiLen .

Ferner

Pfeiffers gestrickte
Rnaben-Anziige.

Nh - Nosch , Witüvcld .

SLvkillKtzr
's MödvUlLvs

psM2lElIV>, Wsi8snü3U8pIa1r 8.

Mr Krnnirente brjond . qnulNqe Eiuiuuls" quelle
Große Auswahl in

^ VolniLiinmvi ' n u .

8pl > i8tzLimniLrn

8M ckn 8lckn Wes - unk! MkMWdöin

nur solide Ware, empfiehlt zu billigen Preisen D . O .

0plL86k6

üncket inrm bei
I ^vui8 IZNer , ( rilmbru li

Ilbrmaebei-.
Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .
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